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Jriifjlirtgs jpUntergang.

Bun blüljt ber Birnbaum hinter (gartenhecfen,

£icf|toölcfd)en fteigen leidet nom £)immel nieber,

3n Blumengelb unb unter blauem ^lieber
Spielen bie liinber ffafcfyen unb Perftecfen.

mitunter ftäubt es auf tnie Silberfamen,
IDenn Blütenäfte fdjœer im ÏDinb ficfe neigen,
Born Dörflern briiben, burd] bes 2tbenbs Sdjtueigen,
Conen bie (Blocfen einen lieben Barnen. çni&a seit«.

tgpnpral iBufour
ein fdjWeigerifcher patriot.

4<on g S?obmer«2Beber, 3üritf|.

SB i|i) e I m $ ei n r i d) © u f o u r, beffen SBilb nod) heute
_

mature
gute ©d)Wetgerftube giert, Würbe geboren am 15. (September 1787 in ®on=

ftang am EBobenfee, als ber ©ofjn einer alten ©enfer Uhrenmadierfamilie,
bie iljrc SSaterftabt mit bem ©pl bertaufd)t hatte.

EBie in anbe'rn ©d)Weigerftäbten Ijatte nämltdi unmittelbar bor ber fratt»
göfifdjeti Suöafion born Sah^e 1798 ein eng gefdjloffeneS Eßatrigiat baS Eftegn

ment ber Keinen Eftepubli! ©enf geführt, fo baff bon ben bamatigen 25,000
©inmobnern ber ©tabt ïaurn jebet achte Elftann ftimmberechtigter Bürger
loar. SBie anberWärtS tonnten unter folgen SSexljäItniffen mehr ober toeniger
heftige ©rregungen ber entrechteten EIRaffen nicht ausbleiben; bie Sbeen
eineS Sean SacqueS Eftouffeau, beS großen ©enfer EßbiIofof>ben, btangen trob
ber EBerbanmtng iïfreS ©rägerS mehr unb mehr burcl) unb förberten ben

ftantpf für bie ©leid)berechtigung aller Bürger.
Sn ber SlprilOftcWolution bom Söhre 1782 fdjitti baS Qiel erreicht gu

fein, aber ber Subel toar bon ïurger ©quer; unterftüpt buref ben ©inmarfd)
bon 11,000 grangofen, Eßiemontefen unb Sernern, gelangte bie geftürgte
Partei toieber anS Eftuber unb legte bie $anb fd)Wer auf bie Unterworfenen.

Eftun toanberten einige taufenb ©enfer nach bem fernen Srlanb anS,
Wo fie bei SBaterforb fid) eine neue Heimat unter, bem Eftamen Efteu=@enf:
Efteto ©eneba, gu grünben gebad)ten, bis beffere SSerhältniffe ihnen bie EftiicK

ïeïjr inS EBaterlanb geftatten würben.
©od) balb folgten ©nttäufdjungen mancherlei Slrt, unb man befchlof; bie

Siquibation ber Kolonie unb Eftitcïïehr nad) bem kontinent. ©S gef($aï) um
fo lieber, Weil ihnen ber eble Äaifer Sûfef II. baS gegenwärtig als Snfel»
hotel beïannte, ehemalige ©ominiïanerïlofter gu Sonftang als Slfbl anbot.
900 Eßerfonen ftarï gogen fie baï)in unb errichteten in biefem großen ©ebäube
eine Uhrenfabriï. Wohnungen fanben fie in ber feit ber $ongiIiumSgeit ftarf
entbôlïerten ©tobt gur ©enüge.
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Frühlingsspaziergang.

Nun blüht der Birnbaum hinter Gartenhecken,

Lichtrvölckchen steigen leicht vom Himmel nieder,

gn Blumengelb und unter blauem Glieder
Spielen die Ainder Haschen und Verstecken.

Mitunter stäubt es auf wie Silbersamen,
Wenn Blütenäste schwer im Wind sich neigen,
Vom Dörflein drüben, durch des Abends Schweigen,
Tönen die Glocken einen lieben Namen. yà sà.

General Dufour
ein schweizerischer Patriot.

Bon F Bodmer-Web er, Zürich.

Wilhelm Heinrich Du four, dessen Bild noch heute manche

gute Schweizerstube ziert, wurde geboren am 16. September 1787 in Kon-
stanz am Bodensee, als der Sohn einer alten Genfer Uhrenmacherfamilie,
die ihre Vaterstadt mit dem Exil vertauscht hatte.

Wie in andern Schweizerstädten hatte nämlich unmittelbar vor der fran-
zösischen Invasion vom Jahre 1798 ein eng geschlossenes Patriziat das Regi-
ment der kleinen Republik Genf geführt, so daß von den damaligen 26,000
Einwohnern der Stadt kaum jeder achte Mann stimmberechtigter Bürger
war. Wie anderwärts konnten unter solchen Verhältnissen mehr oder weniger
heftige Erregungen der entrechteten Massen nicht ausbleiben; die Ideen
eines Jean Jacques Rousseau, des großen Genfer Philosophen, drangen trotz
der Verbannung ihres Trägers mehr und mehr durch und förderten den

Kampf für die Gleichberechtigung aller Bürger.
In der April-Revolution vom Jahre 1782 schien das Ziel erreicht zu

sein, aber der Jubel war von kurzer Dauer; unterstützt durch den Einmarsch
von 11,00V Franzosen, Piemontesen und Bernern, gelangte die gestürzte
Partei wieder ans Ruder und legte die Hand schwer auf die Unterworfenen.

Nun wanderten einige tausend Genfer nach dem fernen Irland aus,
wo sie bei Watersord sich eine neue Heimat unter, dem Namen Neu-Genf:
New Geneva, zu gründen gedachten, bis bessere Verhältnisse ihnen die Rück-

kehr ins Vaterland gestatten würden.
Doch bald folgten Enttäuschungen mancherlei Art, und man beschloß die

Liquidation der Kolonie und Rückkehr nach dem Kontinent. Es geschah um
so lieber, weil ihnen der edle Kaiser Josef II. das gegenwärtig als Insel-
Hotel bekannte, ehemalige Dominikanerkloster zu Konstanz als Asyl anbot.
900 Personen stark zogen sie dahin und errichteten in diesem großen Gebäude
eine Uhrenfabrik. Wohnungen fanden sie in der seit der Konziliumszeit stark
entvölkerten Stadt zur Genüge.
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